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Abstract 

Start-ups are a dominant factor for the economic development of a country. However, the 
foundation of a company is a complex procedure and many start-ups fail. External support is 
available from many sources as e.g. business angels, tax advisors, chambers of industry and 
commerce, banks and venture capitalists. Here, the main question is, which needs do the 
company founders really have and which external source is preferred for a support of these 
needs. To answer this question an empirical study was conducted, questioning company foun-
ders. The results show that the needs of company founders for external support are on an av-
erage level. If the company founders require external help, they prefer different sources. Thus, 
regional networks of different actors should be set up to support the process of setting up a 
company. This enhances the chances of the external actors and the company founder to set up 
a sustainable successful collaboration. 

Key words: entrepreneurship, analysis of needs, empirical study 

JEL classification: D22; L26; M13 

ISSN: 14369753 

 

 

Contact: 

Dr. Susanne Durst* 
Institut für Entrepreneurship 
Universität Liechtenstein 
Fürst-Franz-Josef-Strasse, 9490 Vaduz 
Fürstentum Liechtenstein 
 
E-mail: susanne.durst@uni.li 

Michael Leyer* 
ProcessLab 
Frankfurt School of Finance & Management 
Sonnemannstraße 9-11 
60314 Frankfurt am Main, Germany 
 
E-Mail: m.leyer@fs.de 

 
This article was published in Frankfurt am Main. 
 

 

 

* Both authors contributed equally to this work and should be considered co-first authors.



Bedürfnisse von Existenzgründern in der Gründungsphase 

 
 

Frankfurt School of Finance & Management
Working Paper No. 173 3

 

Danksagung 

Die Autoren der Studie möchten sich bei allen Teilnehmern für ihre Bereitschaft zur 
Beantwortung des Fragebogens bedanken. Diese ist besonders für Gründer nicht 
selbstverständlich, da sie in der Regel viel Zeit in ihr Unternehmen investieren müssen. 
Darüber hinaus gilt ein besonderer Dank Herrn Sebastian Schmidt, der in seiner Bachelor-
Thesis wesentliche Grundlagen für die Studie mit entwickelt hat. Zudem möchten wir uns bei 
Manon Wehlmann bedanken, die als studentische Hilfskraft am ProcessLab mit an der 
Erarbeitung der Studie beteiligt war. 



Bedürfnisse von Existenzgründern in der Gründungsphase 

 
 
4 

Frankfurt School of Finance & Management 
Working Paper No. 173 

 

Content 

Danksagung................................................................................................................................ 3 

1 Einleitung .............................................................................................................................. 5 

2 Hintergrund ........................................................................................................................... 7 

3 Durchführung der Untersuchung......................................................................................... 11 

4 Ergebnisse der Studie .......................................................................................................... 13 

4.1 Soziodemografische Daten ...................................................................................... 13 
4.2 Motive der Gründung............................................................................................... 14 
4.3 Bedarf an Unterstützung .......................................................................................... 15 
4.4 Typen von Existenzgründern ................................................................................... 19 

5 Fazit ..................................................................................................................................... 22 

Literaturverzeichnis ................................................................................................................. 24 

Anhang..................................................................................................................................... 26 

 

 
 



Bedürfnisse von Existenzgründern in der Gründungsphase 

 
 

Frankfurt School of Finance & Management
Working Paper No. 173 5

 

1 Einleitung 

Die Gründung eines Unternehmens, unabhängig davon, ob es sich um eine Neu- oder (deriva-
tive) Übernahmegründung handelt (Szyperski und Nathusius, 1999), wird als wesentlicher 
Faktor für die wirtschaftliche Entwicklung eines Landes gesehen (Herbig et al., 1994). Daher 
wurden in den vergangenen Jahren von vielen Regierungen Programme aufgelegt, mit dem 
Ziel Unternehmensgründungen bzw. das Entstehen einer Gründungskultur zu fördern. So gibt 
es z.B. in Deutschland die Initiative “Gründerland Deutschland”, die auf die Schaffung einer 
stärkeren Gründungskultur abzielt. Ähnliche Aktivitäten werden von der Europäischen Kom-
mission, z.B. Erasmus for Young Entrepreneurs und die Förderung von Existenzgründungen 
für Migranten und Personen von ethnischen Minderheiten, angeboten. Einige Universitäten 
bieten zudem spezielle Studiengänge und Weiterbildungen zur Existenzgründung und weitere 
Unterstützung für studentische Ausgründungen an (z.B. Technologietransferstellen und den 
Zugang zu Netzwerken und Infrastruktur). Daneben gibt es eine ganze Reihe von weiteren 
Akteuren wie z.B. Business Angels, Industrie- und Handelskammer (IHK), Handwerkskam-
mer (HWK), Steuerberater, Managementberater, Banken und Risikokapitalgeber, die Gründer 
im Gründungsprozess unterstützen. 

Die Schritte zur Gründung eines eigenen Unternehmens sind nicht immer einfach. Es sind 
eine Vielzahl von unterschiedlichen Aspekten zu berücksichtigen, die sich nicht immer alleine 
bewältigen lassen. Dies kann umso mehr zutreffen je innovativer bzw. komplexer die zu 
verwirklichende Geschäftsidee ist. Unterstützung in diesem Zusammenhang können externe 
Personen und/oder Unternehmen bieten. 

In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, welche Bedürfnisse Existenzgründer haben 
und wie diese am besten unterstützt werden können. Denn eine Neugründung bedeutet für den 
Gründer immer eine extreme Herausforderung, da er möglicherweise nicht über alle notwen-
digen Kenntnisse für die Unternehmensgründung verfügt. Genau an diesem Punkt setzt die 
vorliegende Studie an, die gemeinsam von der Universität Liechtenstein und der Frankfurt 
School of Finance & Management durchgeführt wurde. Im Rahmen der Studie möchten wir 
nähere Informationen über die Bedürfnisse im Zusammenhang mit der Gründung (Neugrün-
dung oder Übernahmegründung) gewinnen. Dabei interessiert uns insbesondere in welchen 
Bereichen Gründer eine Unterstützung durch externe Personen/Unternehmen in Anspruch 
nehmen bzw. sich wünschen würden. Dazu soll auch eine Unterscheidung hinsichtlich mögli-
cher unterschiedlicher Typen vorgenommen werden. Der Fokus der Studie liegt hinsichtlich 
dieser Thematik auf der Vorgründungsphase. 

Die Studie ist wie folgt gegliedert: In Abschnitt 2 erfolgt eine Übersicht über den 
theoretischen Hintergrund, der die Grundlage für die Erarbeitung des Fragebogens bildet. Die 



Bedürfnisse von Existenzgründern in der Gründungsphase 

 
 
6 

Frankfurt School of Finance & Management 
Working Paper No. 173 

 

Vorgehensweise der durchgeführten Untersuchung wird in Abschnitt 3 dargestellt. Abschnitt 
4 präsentiert die Ergebnisse der Studie. In Abschnitt 5 werden schließlich 
Handlungsempfehlungen aus den Ergebnissen abgeleitet. 
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2 Hintergrund  

Unternehmensgründungen lassen sich in der Regel den sogenannten Kleinstunternehmen zu-
ordnen. Diese werden nach der Definition der Europäischen Union mit einer Mitarbeiterzahl 
von weniger als neun und einem Jahresumsatz oder Bilanzsumme von weniger als 2 Mio. 
Euro charakterisiert. Der Anteil der Kleinstunternehmen entspricht in Deutschland etwa 
81,5% aller Unternehmen (Jung, 2010). Auch wenn sie die geringsten Anteile an Umsatz, 
Bruttoinvestitionen und Bruttowertschöpfung von Unternehmen aufweisen, bilden sie den-
noch das unternehmerische Fundament der deutschen Volkswirtschaft. So sorgen Unterneh-
mensgründungen in Deutschland jährlich für einen Zuwachs von ca. 170.000 Unternehmen 
(Verhältnis von Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen) (Angele, 2007). Zudem hängen 
auch 20 Prozent aller Beschäftigungsstellen an ihnen (Jung, 2010).  

Die Entscheidung für die Gründung eines Unternehmens hat weitreichende Konsequenzen für 
den Gründer. Daher sollte diese Entscheidung intensiv durchdacht werden. Dies beinhaltet, 
neben anderen Faktoren, eine Selbsteinschätzung der eigenen Neigungen und Fähigkeiten, die 
Bereitschaft ein Unternehmen über einen längeren Zeitraum zu führen und die Analyse, ob 
die Gründung finanzierbar ist. Auch der Kontakt zu anderen Unternehmensgründern, kann 
eine Auswirkung auf die Entscheidung haben (De Clercq und Arenius, 2006). Weiterhin kön-
nen eine passende Ausbildung, Branchenkenntnisse sowie bereits vorhandene Gründungser-
fahrungen den Erfolg für die Existenzgründung unterstützen (Delmar und Shane, 2004).  

Die größten Antriebsfaktoren potentieller Gründer sind der Drang zur Unabhängigkeit und 
Selbstverwirklichung (De, 2005). Allerdings zeigen Studien, dass die Angst vor dem Schei-
tern über die Hälfte der Gründungswilligen davon abhält, ihr Vorhaben umzusetzen (Brixy et 
al., 2010). Hauptgründe sind die Aufgabe einer sicheren Beschäftigung, der drohende Verlust 
der finanziellen Existenz und der Verlust des gesellschaftlichen Ansehens im Falle eines 
Scheiterns. Aber auch externe Faktoren, wie schlechte ökonomische Rahmenbedingungen 
oder regulatorische Einschränkungen, können ein Gründungsvorhaben verhindern (Hebig, 
1999).  

Erfolgt dennoch eine Gründung, scheitern circa 50 Prozent innerhalb der ersten Jahre 
(Jungbauer-Gans und Preisendörfer, 1991). Wesentliche Gründe hierfür sind eine mangelnde 
Planung (Jungbauer-Gans und Preisendörfer, 1991), mangelnde Erfahrung im operativen Ge-
schäft (Hebig, 1999) und nicht zuletzt ein Mangel an Kapital oder finanzielle Fehlentschei-
dungen (Bruno et al., 1987). Die Ursachen dafür liegen oft in der Zeit vor der eigentlichen 
Gründung des Unternehmens (Mellewigt und Witt, 2001). Allerdings ist ein frühes Scheitern 
insbesondere aufgrund von finanziellen Schwierigkeiten nicht auf negative Rahmenbedingun-
gen, d.h. fehlende Angebote von Fördermitteln und (Beratungs-)Dienstleistungen zurückzu-
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führen (Brixy et al., 2010). Vielmehr lässt sich feststellen, dass das vorhandene Angebot von 
Förder- und Beratungsinstitutionen nur teilweise wahrgenommen wird.  

Für die Gründung eines Unternehmens greifen Gründer vor allem auf Wissen aus ihrer Aus-
bildung, ihrer Berufserfahrung usw. zurück. Daher liegt der Fokus vor allem zu Beginn der 
Unternehmenstätigkeit auf dem persönlichen Humankapital des Gründers (De Clercq und 
Arenius, 2006). Dies bedeutet im Gegenzug, dass die Möglichkeiten des Gründers von diesem 
Kapitalstock beeinflusst werden. Eine falsche Nutzung dieses Kapitalstocks bzw. unüberlegte 
Entscheidungen haben daher im Gegensatz zu etablierten Unternehmern negativere Implikati-
onen auf den Unternehmenserfolg. Diese Ressourcenbeschränkung könnte durch die Nutzung 
externer Unterstützung reduziert werden.  

Das Angebot der externen Unterstützung sollte dabei an den Bedürfnissen der Existenzgrün-
der ausgerichtet sein, um eine bedarfsgerechte Unterstützung zu ermöglichen. Dafür sollte der 
Gründungsprozess näher betrachtet werden. In der Literatur finden sich eine Vielzahl an un-
terschiedlichen Ansätzen, die versuchen der Abgrenzung und Einteilung der Existenzgrün-
dung in verschiedene Phasen gerecht zu werden. Dabei erstreckt sich die Anzahl der Phasen 
von zwei (Mellewigt und Witt, 2001), drei (Brixy et al., 2010) und vier (Steegmann, 2007) bis 
hin zu sieben Phasen (Kaiser und Gläser, 1999). Daraus lassen sich fünf generische Phasen 
der Existenzgründung zusammenfassen (Abbildung 1). Der rote Pfeil kennzeichnet dabei die 
Vorgründungsphase, die auch in der Studie untersucht werden soll, d.h. es interessieren uns 
die Bedürfnisse vor der eigentlichen Gründung. 

 

Abbildung 1: Generische Phasen der Existenzgründung 

In diesen Vorgründungsphasen kann eine Reihe von Problemen auftreten. So unterscheidet 
De (2005) in interne und externe Probleme (Tabelle 1). Interne Probleme sind vom Gründer 
beeinflussbar, während externe Probleme schwer zu ändernde Rahmenbedingungen sind.  
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Seed-
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Wachstums-
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Produktionsbeginn, 
Markteinführung
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Interne Probleme Externe Probleme 
Zu geringe Eigenkapitalquote Mangelnde Nachfrage 
Qualifizierte Personalbeschaffung Verzögerte Zahlungen von Kunden 
Unzureichende Kenntnis von Finanzie-
rungsmöglichkeiten 

Marktpreisrisiken (beispielsweise Personal-
kosten) 

Zu hohe Arbeitsbelastung Sicherheitsforderungen der Kapitalgeber 
Schlechte Preispolitik Zweifel am Gründer 
 Konkurrenzdruck 
 Steuern & Abgaben 

Tabelle 1: Interne vs. Externe Probleme von Existenzgründern (De, 2005) 

Eine weitere Unterteilung von potentiellen Problemen in der Vorgründungsphase wird von 
(Steegmann, 2007) hinsichtlich einer zeitlichen Dimension vorgenommen. Danach können 
alle Probleme in drei Dimensionen eingeteilt werden:  

• Probleme, auf die zum Zeitpunkt der Gründung kein Einfluss genommen werden kann. 

• Probleme, die von Anfang an proaktiv durch eigenes Verhalten behoben werden können. 

• Probleme, auf die der Gründer sich von Anfang an durch Berücksichtigung in der Unter-
nehmensplanung reaktiv einstellen kann. 

Anhand dieser Dimensionen können die internen und externen Probleme eingeordnet und 
hinsichtlich ihres Auftretens und möglicher Unterstützung präzisiert werden (Tabelle 2).  

Kurzfristig nicht lösbar  
(langfristige Probleme) 

Proaktive Anpassung  
(kurzfristige Probleme) 

Reaktive Berücksichtigung 
(kurzfristige Probleme) 

Unzureichende Ausbildung Unzureichende Eigenkapi-
talquote 

Marktpreisrisiken 

Unzureichende Branchener-
fahrung 

Mangelnde Nachfrage Wettbewerbsverhalten 

Keine oder zu lange Berufs-
erfahrung 

Mangelndes Wissen (In Fi-
nanzen, Marketing, Perso-
nal, Rechnungswesen, Pro-
duktionswirtschaft) 

Steuern & Abgaben 

Vorhergehende Selbststän-
digkeit 

Ungenügende Planung  

Mangel an Eigenmotivation Zu kleines Netzwerk  
Zu hohe Sicherheitsforde-
rungen der Kapitalgeber / 
mangelnde Bonität 

Zweifel am Gründer durch  
Externe 

 

Tabelle 2: Problemarten von Entrepreneuren   

Bei der Betrachtung sollte zudem berücksichtigt werden, dass nicht jeder Gründer gleich ist. 
So können unterschiedliche Typen von Existenzgründern verschiedene Bedürfnisse haben. 
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Um verschiedene Typen von Unternehmensgründern zu identifizieren, werden die in Abbil-
dung 2 erfassten Merkmale herangezogen. So spielen einerseits das Alter (bezüglich z.B. Be-
rufserfahrung) und die Ausbildung (z.B. vorhandenes Wissen) eine Rolle für eine Bedürfnis-
erfassung. Andererseits sind die persönlichen Eigenschaften und die Motive der Existenz-
gründung wesentliche Faktoren für die eventuell benötigte Unterstützung. 

 

 Abbildung 2: Typenbildung von Entrepreneuren 

Entrepreneurtypen

Alter

Ausbildung

Eigenschaften

Motive
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3 Durchführung der Untersuchung 

Die Durchführung der empirischen Erhebung entspricht der für solche Projekte üblichen Vor-
gehensweise (z.B. Schöneck und Voß, 2005). Für eine quantitative Auswertung und zur Ver-
meidung von unklaren oder unvollständigen Antworten haben wir überwiegend geschlossene 
Fragen mit vorgegebenen Antworten verwendet (Evans und Mathur, 2005). Für einige Fragen 
wurde eine Mischung aus beiden Typen verwendet, um zusätzliche Informationen der Teil-
nehmer zu erfragen (Diekmann, 2005). Für die Bewertung von Aspekten wie den Motiven für 
die Unternehmensgründung, Eigenschaften und den Bedürfnissen nach Unterstützung wurde 
eine fünfstufige Likert-Skala (1 „unwichtig“ bis 5 „sehr wichtig“) verwendet. 

Der Fragebogen ist explorativer Art und basiert auf den theoretischen Überlegungen aus Ka-
pitel 2. Er ist in drei Abschnitte unterteilt (Abbildung 3). Im ersten Abschnitt werden die de-
mographischen Angaben der Teilnehmer erfragt. Dies ist vor allem für die Typenbildung 
notwendig. Um ein besseres Bild über die Motivation der Unternehmensgründung der Teil-
nehmer zu bekommen, werden im zweiten Abschnitt typische Eigenschaften der Kunden er-
fragt. Auch diese sollen für die Typenbildung genutzt werden. Der dritte Abschnitt stellt den 
Kern der Studie dar. Hier werden sowohl die Bedürfnisse hinsichtlich der Gründung ermittelt 
als auch die Anlaufstellen, die die Teilnehmer dafür als relevant erachten. 

Abbildung 3: Struktur des Fragebogens1 

                                                 
1  Der vollständige Fragebogen befindet sich in Anhang 1. 
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Der Fragebogen wurde vor der Durchführung der Befragung einem Pre-Test unterzogen. Ziel 
war es, die logische Reihenfolge der Fragen, die Verständlichkeit und die Beantwortbarkeit in 
einem vorgesehenen Zeitrahmen (10 Minuten) sicherzustellen. Dies erfolgte durch eine Per-
son mit Erfahrung in der Online-Marktanalyse und eine Person mit Erfahrung in der Unter-
nehmensgründung.  

Für die Durchführung der Studie wurde der Fragebogen in einem Online-Tool implementiert. 
Damit wurde eine unkomplizierte, ortsunabhängige Verbreitung des Fragebogens ermöglicht. 
Zudem konnte damit gesteuert werden, dass die Teilnehmer bei bestimmten Antworten nur 
die für sie relevanten Fragen beantworten mussten. Der Fragebogen war für potentielle 
Teilnehmer im Zeitraum November 2010 bis April 2011 freigeschaltet. Zur Gewinnung von 
Teilnehmern wurden Kontakte aus den Institutionen der beiden Autoren (dem KMU Zentrum 
der Universität Liechtenstein und der Frankfurt School of Finance & Management) mit einem 
kurzen Anschreiben darum gebeten, den Fragebogen auszufüllen. Darüber hinaus wurde das 
Anliegen in themenrelevanten Gruppen des sozialen Geschäftsnetzwerks Xing verbreitet. Um 
den Anreiz zur Teilnahme zu erhöhen, wurde den Teilnehmern die Ergebnisse der Studie in 
Aussicht gestellt. 
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4 Ergebnisse der Studie 

4.1 Soziodemografische Daten 

Insgesamt haben 108 Personen den Link zum Fragebogen angeklickt. Allerdings haben nur 59 
Personen tatsächlich begonnen den Fragebogen auszufüllen. Von diesen haben wir 43 für die 
Untersuchung relevante Fragebögen identifiziert. Die anderen Personen haben nur Angaben 
zu soziodemographischen Fragen beantwortet und kamen daher für eine Auswertung nicht in 
Frage. Die verbliebenen 43 Fragebögen stellen die realisierte Stichprobe dar und sind bis auf 
einzelne nicht beantwortete Fragen vollständig. Diese Zahl ist nominal gesehen nicht sehr 
hoch. Es kann allerdings davon ausgegangen werden, dass die Teilnehmer ein Interesse an der 
wahrheitsgemäßen Beantwortung der Fragen hatten, da die Umfrage aktiv angeklickt wurde. 
Tabelle 3 gibt einen Überblick über die soziodemographischen Daten der Teilnehmer. 

Variable Durch-
schnitt 

Standard-
abweichung 

Me-
dian 

Mini-
mum 

Maxi-
mum 

Geschlecht (1 = weiblich; 2 = 
männlich) 

1.72 .454 2 1 2 

Berufliche Ausbildung (1 = ja; 2 = 
nein) 

1.51 .506 2 1 2 

Berufserfahrung (in Jahren) 14.49 10.034 13 0 34 
Unternehmen bereits gegründet (1 
= ja; 2 = nein) 

1.26 .441 1 1 2 

Gründungsjahr 2007 4.764 2008 1986 2010 
Anzahl der Mitarbeiter 5.59 11.967 2 0 60 
Investierte Zeit in die Gründung 
(in Wochen) 

16.97 20.479 9 1 88 

Gründung mehrerer Unternehmen 
(1 = ja; 2 = nein) 

1.59 .499 2 1 2 

Existenz des gegründeten Unter-
nehmens (1 = ja; 2 = nein) 

1.57 .514 2 1 2 

Art der Gründung (1 = Neugrün-
dung; 2 = Übernahmegründung) 

1.18 .405 1 1 2 

Geschäftsidee bereits vorhanden 
(1 = ja; 2 = nein) 

1.18 .405 1 1 2 

Einschätzung des Innovationsgra-
des der Geschäftsidee (1 - 5) 

3.56 .882 4 2 5 

Tabelle 3: Soziodemographische Daten der Befragten [N=43] 

Betrachtet man die prozentuale Verteilung ausgewählter Werte so zeigt sich, dass über zwei 
Drittel der Teilnehmer (71,1%) männlich sind, weiblich sind dagegen nur 27,9%. Die Grün-
dung eines Unternehmens findet über alle Altersklassen verteilt statt (Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Alter der Teilnehmer [N=43] 

Allerdings konzentriert sich das Alter der Befragten auf die Altersgruppen „21-30“ und „41-
50“. Es scheint, als gäbe es zwei wesentliche Phasen im Leben, in denen sich eine Person ent-
scheidet, ein Unternehmen zu gründen. Einerseits finden Gründungen eher in einem Alter 
zwischen 21 und 30, also nach Abschluss einer Berufsausbildung oder eines Studiums, statt. 
Andererseits in einem Alter zwischen 41 und 50, wenn eine Person bereits einige Erfahrungen 
im Berufsleben gewonnen hat und eventuell nach neuen oder alternativen Möglichkei-
ten/Herausforderungen strebt.  

Knapp drei Viertel der Teilnehmer (74,4%, N=32) haben bereits ein Unternehmen gegründet, 
d.h. sie haben einen vollständigen Überblick über ihre Erfahrungen und Bedürfnisse in der 
Gründungsphase. Dabei handelt es sich überwiegend um Neugründungen (81,8 %, N=11). 
Lediglich 19,2% haben eine Übernahmegründung durchgeführt, d.h. ein bestehendes Unter-
nehmen übernommen. 

4.2 Motive der Gründung 

Der Hauptgrund für die Gründung eines Unternehmens ist der Wunsch nach Selbständigkeit 
(33,3%, N=13) sowie die Überzeugung von der eigenen Geschäftsidee bzw. des Geschäfts-
modells (30,8%, N=12). Andere Gründe wie die Entdeckung einer Marktlücke (10,3%, N=4), 
die Unzufriedenheit mit der vorherigen/derzeitigen Beschäftigung (10,3 %, N = 4), plötzliche 
Arbeitslosigkeit (10,3%, N=4) sowie ein Mangel an Einkommensalternativen (5,1%, N=2) 
spielen dagegen keine bedeutende Rolle. Dies lässt darauf schließen, dass die wenigsten Teil-
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nehmer der Studie aus der Not heraus gehandelt haben, sondern sich bewusst für die Grün-
dung eines Unternehmens entschieden haben. 

Dabei wurden die Befragten nicht von Motiven wie einem höheren Einkommen (Mittelwert 
von 3.27, Standardabweichung 0.932) oder Prestige (Mittelwert von 2.73, Standardabwei-
chung 1.045) getrieben, sondern viel mehr durch den Wunsch, selbständig zu sein (Mittelwert 
von 4.27, Standardabweichung 0.838), etwas Neues zu erschaffen (Mittelwert von 4.30, Stan-
dardabweichung 0.777) und dem Wunsch nach Selbstverwirklichung (Mittelwert von 4.00, 
Standardabweichung 0.717).  

Für dieses Ziel haben die Befragten hinsichtlich ihrer persönlichen Eigenschaften eine sehr 
positive Selbsteinschätzung (Abbildung 5). Im Durchschnitt sind die für eine Existenzgrün-
dung als notwendig erachteten Eigenschaften stark bis sehr stark bei den Befragten ausge-
prägt. Die einzige Ausnahme ist die Risikobereitschaft, die lediglich etwas mehr als ein Drit-
tel der Antwortenden bei sich stark bzw. sehr stark ausgeprägt sieht.  

 

Abbildung 5: Persönliche Eigenschaften der Befragten (N = 39) 

4.3 Bedarf an Unterstützung 

Um in Erfahrung zu bringen, welchen Herausforderungen sich die Existenzgründer in der 
Gründungsphase gegenüber sehen, wurden die Teilnehmer gebeten diese zu bewerten. Eine 
Übersicht über die Antworten gibt Abbildung 6. Die größten Herausforderungen sehen die 
Befragten im fehlenden Netzwerk, einem zu geringen Eigenkapital und einer unzureichenden 
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betriebswirtschaftlichen Kompetenz des Gründers. Aber es werden auch Probleme in der un-
zureichenden Planung von Gründern, der mangelnden Nachfrage nach der angebotenen 
Dienstleistung/ dem angebotenen Produkt sowie unzureichenden Finanzierungsmöglichkeiten 
gesehen. Dagegen wird die Gründungsförderung durch den Staat als sehr positiv eingeschätzt. 
Auch der vieldiskutierte Mangel an Fachpersonal wird als unwichtig erachtet. Zudem spielen 
Steuern und Abgaben aus Sicht der Befragten (noch) keine kritische Rolle. Die Arten dieser 
Herausforderungen sind unterschiedlichster Natur. So könnten Gründer einerseits persönlich 
gefördert werden, andererseits könnten Rahmenbedingungen verändert werden. Welche Be-
dürfnisse sich aus den Herausforderungen ergeben wird im Folgenden dargestellt. 
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Abbildung 6:  Einschätzung der Herausforderungen im Zusammenhang mit der Gründung2 

Befragt nach den Bedürfnissen während der Gründung ergibt sich, dass der Bedarf der Teil-
nehmer durchschnittlich nicht sehr hoch ist (Tabelle 4). Um herauszufiltern, welche Bedürf-
nisse wichtig sind, haben wir hier nur die Antworten „hoch“ und „sehr hoch“ in die Auswer-
tung mit einbezogen. Mit weitem Abstand haben die Befragten vor allem ein Bedürfnis nach 
Marktinformationen. Aber auch im Marketing, bei der Vertragsgestaltung, Kenntnissen in 
betriebswirtschaftlichen Bereichen sowie beim Aufbau von Geschäftskontakten besteht ein 
höherer Bedarf nach Unterstützung. Dies deckt sich weitestgehend mit den Herausforderun-
gen; der Bedarf an externer Unterstützung ist allerdings nur bei rund einem Drittel bis der 
Hälfte der Befragten vorhanden. Gar keinen Bedarf haben die Befragten vor allem bei der 
                                                 
2  Die Bewertungen auf der fünfstufigen Likert-Skala wurden gruppiert. Hierzu wurden die Antworten „sehr 

gering“ und „gering“ zusammengefasst sowie die Antworten „hoch“ und „sehr hoch“. 
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Erstellung eines Businessplans. Dies ist erstaunlich, da im Allgemeinen dieser Punkt als kri-
tisch hervorgehoben wird. Auch Unterstützung hinsichtlich Kreativitäts- und Management-
techniken sowie bei der Personalplanung wird wenig benötigt. Dies ist nachvollziehbar, da 
solche Fähigkeiten in der Anfangsphase eines Unternehmens eher weniger benötigt werden. 

Bedürfnisse der Gründer Anteil der Antworten-
den mit „hohem“ und 
„sehr hohem“ Interesse 

Kenntnisse in betriebswirtschaftlichen Bereichen [N=34] 35,3 % 
Marktinformationen [N=33] 60,7 % 
Beratung bei der Unternehmensplanung [N=33] 21,2 % 
Unterstützung bei der Personalplanung [N=33] 9,1 % 
Unterstützung im Marketing [N=34] 41,2 % 
Unterstützung bei der Finanzierung [N=34] 29,4 % 
Unterstützung bei der Erstellung von Förderanträgen [N=34] 23,5 % 
Unterstützung bei der Vertragsgestaltung [N=34] 41,4 % 
Unterstützung bei der Internationalisierung [N=34] 23,5 % 
Unterstützung bei der Anmeldung von Rechten [N=34] 29,4 % 
Unterstützung bei der Erstellung eines Businessplans [N=34] 2,9 % 
Unterstützung bezüglich Kreativitätstechniken [N=34] 8,8 % 
Unterstützung bezüglich Managementtechniken [N=34] 8,8 % 
Unterstützung beim Aufbau von Geschäftskontakten/ Netz-
werken [N=34] 

32,4 % 

Tabelle 4: Hoher und sehr hoher Unterstützungsbedarf je nach Bedürfnis 

Für die Antwortenden mit einem „hohen“ und „sehr hohen“ Bedürfnis haben wir zudem aus-
gewertet, von welcher Anlaufstelle diese sich am ehesten eine Unterstützung vorstellen kön-
nen (Tabelle 5). Inkubatoren und Private Equity Firmen sind für kein Bedürfnis eine bevor-
zugte Anlaufstelle. Dagegen spielen vor allem Gründungszentren eine große Rolle aus Sicht 
der Befragten. Aber auch Business Angel sowie die örtlichen Handwerkskammern (HWK) 
und Industrie- und Handelskammer (IHK) sind wichtige Anlaufstellen. Die Ergebnisse ver-
deutlichen den hohen Stellenwert von Steuerberatern in betriebswirtschaftlichen Bereichen. 
Dagegen sind Rechtsanwälte bei ihren originären Aufgaben die bevorzugte Anlaufstelle. 
Auch die Bank steht bei ihrer originären Aufgabe, der Unterstützung der Finanzierung, an 
erster Stelle. Allen genannten Anlaufstellen wird aber weder bei der Beratung für die Unter-
nehmensplanung, der Unterstützung im Marketing und bei Managementtechniken sowie beim 
Aufbau von einem geschäftlichen Netzwerk die Hauptkompetenz zugeschrieben. 
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Bedürfnisse der Gründer Bevorzugte Anlaufstelle 
bei großem Interesse 

Kenntnisse in betriebswirtschaftlichen Bereichen [N=11] Steuerberater (45,5 %) 
Marktinformationen [N=17] HWK/ IHK 

(47,1 %) 
Beratung bei der Unternehmensplanung [N=6] Sonstige (21,2 %) 
Unterstützung bei der Personalplanung [N=3] Gründungszentren/ Business 

Angel/ Sonstige (33,3 %) 
Unterstützung im Marketing [N=12] Sonstige (50,0 %) 
Unterstützung bei der Finanzierung [N=8] Bank (75,0 %) 
Unterstützung bei der Erstellung von Förderanträgen 
[N=7] 

Gründungszentren (85,7 %) 

Unterstützung bei der Vertragsgestaltung [N=13] Rechtsanwalt (92,3 %) 
Unterstützung bei der Internationalisierung [N=7] Business Angel/ HWK/ IHK 

(42,9 %) 
Unterstützung bei der Anmeldung von Rechten [N=9] Rechtsanwalt (88,9 %) 
Unterstützung bei der Erstellung eines Businessplans 
[N=1] 

Steuerberater/ Gründungs-
zentren (100,0 %) 

Unterstützung bezüglich Kreativitätstechniken [N=3] HWK/ IHK/ Gründungs-
zentren/ Business Angel 
(33,3 %) 

Unterstützung bezüglich Managementtechniken [N=3]  Sonstige (100,0 %) 
Unterstützung beim Aufbau von Geschäftskontakten/ 
Netzwerken [N=9]  

Sonstige (55,6 %) 

Tabelle 5: Bevorzugte Anlaufstellen für Bedürfnisse bei großem Interesse 

Das gewonnene Bild spiegelt sich auch in den Antworten über bereits stattgefundene Kon-
taktaufnahmen wider (Abbildung 7). Knapp zwei Drittel der Antwortenden hatten bereits 
Kontakt zu einem Steuerberater. Dagegen ist der Kontakt zu Private Equity Firmen, Inkubato-
ren und Business Angels verschwindend gering gewesen. Die anderen Anlaufstellen wurden 
jeweils von rund der Hälfte der Antwortenden bereits in der Vergangenheit kontaktiert. Das 
benötigte Wissen scheint damit bei vielen Teilnehmern vorhanden zu sein. In der Folge wird 
der Kontakt zur externen Anlaufstelle nicht für notwendig erachtet oder die externe Institution 
scheint für Unterstützungsmaßnahmen uninteressant zu sein. Allerdings liefern die detaillier-
ten Ergebnisse pro Bedürfnis einen Anhaltspunkt, welche Anlaufstelle überhaupt welches 
Angebot vorhalten bzw. intensivieren sollte. 
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Abbildung 7: Kontakt zu externen Anlaufstellen (N = 32) 

4.4 Typen von Existenzgründern 

Die erhobenen Daten können nun dazu genutzt werden, unterschiedliche Typen von Existenz-
gründern zu identifizieren. Dazu werden in einem ersten Schritt die wesentlichen Eigenschaf-
ten der Gründer identifiziert. Zu diesem Zweck wird eine explorative Faktorenanalyse 
(Hauptachsen-Faktorenanalyse; Varimax Rotation; KMO: 0.575; Bartlett’s Test of Sphericity 
χ(210) = 536.04 (p < .000)) durchgeführt. Damit lassen sich die einzelnen Eigenschaften zu 
vier wesentlichen Eigenschaften von Existenzgründern zusammenfassen (Abbildung 8). 
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Abbildung 8: Wesentliche Eigenschaften von Existenzgründern 

Für die Bildung der Typen von Existenzgründern wurde eine zweistufige Clusteranalyse 
durchgeführt. Dazu wurden die vier Eigenschaften sowie der Ausbildungsgrad mit in die Ana-
lyse einbezogen. Das Ergebnis sind zwei Cluster, d.h. zwei Typen von Existenzgründern.3 Die 
Ergebnisse zeigen, dass der Ausbildungsgrad keine Rolle spielt. Für beide Typen wurde zu-
dem getestet, ob es einen Unterschied hinsichtlich des Alters gibt. Dabei lassen sich die Al-
tersgruppen „21-30“ und „31-40“ eindeutig dem ersten Typ und die Altersgruppen „41-50“ 
und „> 51“ dem zweiten Typ zuordnen.4 Im Ergebnis lassen sich die zwei Typen wie in Ab-
bildung 9 dargestellt charakterisieren. 

 

                                                 
3  Die detaillierten Ergebnisse befinden sich in Anhang 2.3. 
4  Die Ergebnisse des Chi-Quadrat-Tests befinden sich in Anhang 2.4. 
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Abbildung 9: Typen von Existenzgründern 

Existenzgründer, die sich dem ersten Typ zuordnen lassen, sind älter und stehen in der Regel 
schon länger im Berufsleben. Es kann davon ausgegangen werden, dass diese den Entschluss 
zur Unternehmensgründung nach reichlicher Überlegung und auf Basis umfangreicher Bran-
chenerfahrung fassen. Ziel ist die Gründung eines auf Dauer angelegten Unternehmens, d.h. 
sie streben die Verwirklichung eines lang gehegten Lebenstraums an. Dafür sind die Exis-
tenzgründer über einen längeren Zeitraum bereit hart zu arbeiten. Dafür gehen sie in der Regel 
ein hohes Risiko ein, da sie vor allem ihre etablierte berufliche Stellung aufgeben.  

Existenzgründer, die sich dem zweiten Typ zuordnen lassen, sind erheblich jünger und stehen 
am Anfang ihrer beruflichen Laufbahn. Das Ziel einer Existenzgründung ist das Ausprobieren 
einer innovativen Idee. Allerdings ist die Risikobereitschaft gering. Diesen Gründern geht es 
nicht darum sich selber zu verwirklichen, sondern sie wollen einfach eine Idee ausprobieren.  

Vergleicht man die Ausprägung der Bedürfnisse je nach Typ, ergeben sich nur für zwei 
Bedürfnisse statistisch signifikante Unterschiede. Mitglieder von Typ 2 brauchen erheblich 
mehr Unterstützung bei der Unternehmensplanung (χ(1) = 7.404, p < .01, 
Kontingenzkoeffizient = .428, N = 33). Zudem benötigen sie mehr Beratung bei der 
Anmeldung von Rechten (χ(1) = 4.163, p < .05, Kontingenzkoeffizient = .330, N=34). Für 
diese beiden Bedürfnisse zeigt sich, dass Mitglieder von Typ 1 aufgrund einer längeren 
Erfahrung im Berufsleben weniger Unterstützungsbedarf benötigen. 
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5 Fazit 

Fasst man die Ergebnisse der Studie zusammen, ist der Bedarf von Existenzgründern nach 
externer Unterstützung lediglich durchschnittlich ausgeprägt. Für die einzelnen Bedürfnisse 
werden zudem nur bestimmte Partner als relevant angesehen. Daher sollte idealerweise eine 
Netzwerkbildung zur Unterstützung von Existenzgründern angestrebt werden (Abbildung 10). 
So sollten Marktinformationen vor allem durch die HWK/IHK bereitgestellt werden, z.B. 
durch (regionale) Branchenanalysen. Kurse zur Vermittlung von BWL-Kenntnissen sollten 
von Gründerzentren angeboten werden. Steuerberater können hier zusätzliche 
Dienstleistungen über die Steuerthematik hinaus offerieren. Unterstützung beim Marketing 
bzw. bei der Netzwerkbildung kann durch weitere Partner erfolgen (die allerdings im Rahmen 
der Studie nicht identifiziert werden konnten). Dies kann z.B. auch das von einigen 
Studienteilnehmern genutzte soziale Onlinenetzwerk Xing sein. Rechtsanwälte können 
gezielte Angebote bei der Vertragsgestaltung und Unterstützung bei der Anmeldung von 
Patenten für Existenzgründer machen. Banken sollten sich dagegen auf ihre originäre 
Funktion der Finanzierung von Existenzgründern fokussieren. Bilden diese Partner regionale 
Netzwerke, dann bieten sich für alle Beteiligten Vorteile. Gründer bekommen über eine 
Anlaufstelle Kontakt zu den weiteren Partnern, wenn sie weitere Unterstützung bei der 
Gründung benötigen. Die einzelnen Partner können sich auf ihre jeweilige Kernaufgabe 
konzentrieren und lernen den Gründer besser und früher als bisher im Gründungsprozess 
kennen. Dies ist z.B. für Banken interessant, da sie bereits früh ihre Erwartungen für eine 
mögliche Finanzierung kommunizieren können. Damit steigen die Chancen für eine 
nachhaltige erfolgreiche Zusammenarbeit der Beteiligten. Für die zentrale Kontaktstelle 
bieten sich dabei vor allem Gründungszentren an, da sie die Akteure solcher regionalen 
Netzwerke als neutrale Institution zusammen bringen können. Dabei können die 
identifizierten Typen von Existenzgründern als Startpunkt für eine gezielte und 
bedarfsgerechte Unterstützung dienen.  
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Abbildung 10: Bedürfniserfüllung durch ein Netzwerk von Partnern 

Bei der Interpretation der Ergebnisse sollte berücksichtigt werden, dass die relativ kleine An-
zahl von Teilnehmern nur eine begrenzte Repräsentativität ermöglicht. Zudem kann die Nut-
zung des sozialen Netzwerkes Xing zu Verzerrungen geführt haben. Auf dieser melden sich 
vor allem internetaffine Gründer an, die sich dort über Aktivitäten austauschen oder für ihr 
Unternehmen werben möchten. Das Ziel der explorativen Studie war jedoch nicht Repräsenta-
tivität zu erreichen, sondern Denkanstöße für eine Verbesserung der Unterstützung von Exis-
tenzgründern zu geben. 
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Anhang 

A.1: Fragebogen 

Titelseite 

Sehr geehrte Teilnehmerin, sehr geehrter Teilnehmer, 

vielen Dank, dass Sie sich einen Augenblick Zeit nehmen, um diesen Fragebogen zum Thema 
Entrepreneurunterstützung auszufüllen. Die Bearbeitung wird ca. 10 Minuten in Anspruch 
nehmen. 

Wir versichern Ihnen, dass wir alle Angaben von Ihnen vertraulich und nur für die Zwecke 
unseres Forschungsprojekts verwenden werden. Ferner werden die Auswertungen keine 
Rückschlüsse auf Ihre Person zulassen.  

Sollten Sie genauere Informationen zur Studie wünschen, senden Sie uns bitte eine eMail an 
processlab@fs.de, oder rufen Sie uns unter +49 (0) 69 154008 747 an. 

Herzlichen Dank für Ihre Mithilfe. 

Mit freundlichen Grüßen 

Susanne Durst und Michael Leyer 

 

Fragenkomplex A 

Bitte geben Sie Ihr Alter an.  

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  

 

� 20 oder jün-
ger � 21 - 30 � 31 - 40 � 41 - 50 � 51 oder älter  

 

Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an.  

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  
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�  Weiblich �  Männlich 

  

Bitte geben Sie Ihren höchsten Schulabschluss an.  

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen. Falls für Sie die Antwort 4 oder 5 zutrifft, so spezifi-
zieren Sie diese bitte.  

 

�  1 Hauptschulabschluss  

�  2 Realschulabschluss  

�  3 Allgemeine- oder Fachhochschulreife  

�  4 Hochschulabschluss 

�  5 Promotion 

Haben Sie eine berufliche Ausbildung abgeschlossen?  

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen. Falls Sie 1 wählen, so speziefizieren Sie Ihre Ant-
wort bitte.  

 

�  1 Ja 

� 2 Nein 

Über wie viele Jahre Berufserfahrung verfügen Sie?  

Bitte Wert in Jahren angeben.  

 

 

Haben Sie Ihr Unternehmen bereits offiziell gegründet?

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  
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�  Ja 

�  Nein 
 
 

Seit wann besteht das Unternehmen?  

Bitte das Jahr der Gründung angeben. 

Wie viel Zeit haben Sie in Ihre Gründung investiert?  

Bitte Wert in Wochen angeben.  

 

Haben Sie bereits in der Vergangenheit ein Unternehmen gegründet?

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  

 

�  Ja 

� Nein 
 

 

Möchten Sie ein neues Unternehmen gründen oder streben Sie eine Übernahmegründung an? 

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  

 

� Gründung eines neuen Unternehmens 

� Übernahmegründung 

Wie viel Zeit haben Sie bereits in Ihre Gründung investiert?  

Bitte Wert in Wochen angeben.  
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Haben Sie bereits eine Geschäftsidee? 

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen. 

 

� Ja 

� Nein 
 
 

Fragenkomplex B 

Was ist der Hauptgrund für Ihre Entscheidung ein Unternehmen zu gründen?  

Bitte eine Antwortmöglichkeit wählen.  

 

�  Wunsch nach Selbstständigkeit 

� Überzeugung von Idee/Geschäftsmodell 

� Entdeckung einer Marktlücke 

�  Unzufriedenheit mit derzeitiger Beschäftigung 

�  Plötzliche Arbeitslosigkeit 

�  Mangel an Einkommensalternativen 

Welches sind Ihre (Haupt-)Motive bei der Unternehmensgründung? Bitte bewerten Sie
diese in Bezug auf Ihre Ausprägungsstärke.  

Mehrfachantworten sind möglich  

 

 sehr schwach 
ausgeprägt 

schwach aus-
geprägt neutral stark aus-

geprägt 
sehr stark 
ausgeprägt
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Selbstständigkeit / Eigenstän-
diges Handeln � � � � � 

Wohlstand / Finanzielle Unab-
hängigkeit � � � � � 

Höheres Einkommen � � � � � 

Wunsch etwas zu erschaffen � � � � � 

Selbstverwirklichung � � � � � 

Prestige � � � � � 

Gewinn an Einfluss � � � � � 

Sonstige:  � � � � � 

Wie stark sehen Sie die folgenden Eigenschaften bei sich ausgeprägt?  

Bitte alle Antwortmöglichkeiten bewerten  

 

 sehr schwach 
ausgeprägt 

schwach aus-
geprägt neutral stark aus-

geprägt 
sehr stark 
ausgeprägt 

      

Risikobereitschaft � � � � � 

Anpassungsfähigkeit � � � � � 

Zuverlässigkeit � � � � � 

Eigenverantwortlichkeit � � � � � 

Kreativität � � � � � 

Lernbereitschaft � � � � � 

Erfolgsorientierung � � � � � 

Lösungsorientierung � � � � � 

Ausdauer � � � � � 
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Disziplin � � � � � 

Eigenmotivation � � � � � 

Arbeitsbereitschaft � � � � � 

Innovationsfähigkeit � � � � � 

Offenheit gegenüber Verän-
derungen � � � � � 

 

 Ja Nein 

   

Bank � � 

Private Equity Firmen � � 

HWK/IHK � � 

Steuerberater � � 

Rechtsanwalt � � 

Gründungszentren �  � 

Business Angel � � 

Inkubatoren � � 

Sonstige:   � � 

Wie hoch schätzen Sie Ihren Bedarf an externer Unterstützung bei Ihrer Gründung ein?  

Bitte den Grad der Ausprägung angeben  

 

�sehr geringer Bedarf�geringer Bedarf�neutral�hoher Bedarf�sehr hoher Bedarf 

           
 
 



Bedürfnisse von Existenzgründern in der Gründungsphase 

 
 
32 

Frankfurt School of Finance & Management 
Working Paper No. 173 

 

Fragenkomplex C 

Wie hoch schätzen Sie konkret Ihr persönliches Bedürfnis ein nach:  

Bitte alle Möglichkeiten beantworten  

 

 sehr 
gering geringneutralhoch sehr 

hoch 

      

Kenntnissen in betriebswirtschaftlichen Bereichen � � � � � 

Marktinformationen � � � � � 

Beratung bei der Unternehmensplanung � � � � � 

Unterstützung bei der Personalplanung � � � � � 

Unterstützung im Marketing � � � � � 

Unterstützung bei der Finanzierung � � � � � 

Unterstützung bei der Erstellung von Förderanträgen � � � � � 

Unterstützung bei der Vertragsgestaltung � � � � � 

Unterstützung bei der Internationalisierung � � � � � 

Unterstützung bei der Anmeldung von Rechten (z.B. Pa-
tenten, Namensrechten,…) � � � � � 

Unterstützung bei der Erstellung eines Businessplans � � � � � 

Unterstützung bezüglich Kreativitätstechniken � � � � � 

Unterstützung bezüglich Managementtechniken � � � � � 

Unterstützung beim Aufbau von Geschäftskontak-
ten/Netzwerken � � � � � 
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Von welchen Anlaufstellen können Sie sich Unterstützung jeweils am ehesten vorstellen?  

Bitte alle Antwortmöglichkeiten wählen. Mehrfachnennungen möglich.  

 

 Bank 
Private 
Equity
Firmen

HWK/ 
IHK 

Steuer-
berater

Rechts-
anwalt

Grün-
dungs-
zentren 

Busi-
ness 

Angel 

Inku-
batoren

Sons-
tige

Kenntnissen in betriebs-
wirtschaftlichen Bereichen � � � � � � � � � 

Marktinformationen � � � � � � � � � 

Beratung bei der Unter-
nehmensplanung � � � � � � � � � 

Unterstützung bei der Per-
sonalplanung � � � � � � � � � 

Unterstützung im Marke-
ting � � � � � � � � � 

Unterstützung bei der Fi-
nanzierung � � � � � � � � � 

Unterstützung bei der Er-
stellung von Föderanträ-
gen 

� � � � � � � � � 

Unterstützung bei der Ver-
tragsgestaltung � � � � � � � � � 

Unterstützung bei der In-
ternationalisierung � � � � � � � � � 

Unterstützung bei der
Anmeldung von Rechten
(z.B. Patenten, Namens-
rechten,…) 

� � � � � � � � � 

Unterstützung bei der Er-
stellung eines Business-
plans 

� � � � � � � � � 
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Unterstützung bezüglich
Kreativitätstechniken � � � � � � � � � 

Unterstützung bezüglich
Managementtechniken � � � � � � � � � 

Unterstützung beim Auf-
bau von Geschäftskontak-
ten/Netzwerken 

� � � � � � � � � 

Wie beurteilen Sie die folgenden Herausforderungen im Zusammenhang mit Unternehmens-
gründungen?  

Bitte alle Antwortmöglichkeiten beurteilen  

 

 sehr geringe
Herausforderung

geringe Her-
ausforderung 

neut-
ral 

große Her-
ausforde-
rung 

sehr große 
Herausfor-
derung 

      

Unzureichendes Eigenkapital 
des Unternehmers � � � � � 

Mangel an Finanzierungs-
möglichkeiten � � � � � 

Mangel an Nachfrage nach
dem Produkt/Service � � � � � 

Mangelnde Fachkompetenz 
des Gründers � � � � � 

Mangelnde betriebswirt-
schaftliche Kompetenz des
Gründers 

� � � � � 

Unzureichende Planung
durch den Gründer � � � � � 

Fehlende(s) Kontak-
te/Netzwerk � � � � � 

Marktpreisrisiken � � � � � 
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Unberechenbares Wettbe-
werbsverhalten der Mitbe-
werber 

� � � � � 

Bürokratischer Aufwand im
Zusammenhang mit der
Gründung 

� � � � � 

Zeitmangel � � � � � 

Unzureichende Gründungs-
förderung durch den Staat � � � � � 

Mangel an Fachpersonal  � � � � � 

Steuern und Abgaben � � � � � 

Unübersichtlichkeit in Hin-
blick auf Förderungsmög-
lichkeiten 

� � � � � 

Welche Beratungsleistungen wünschen Sie sich im Zusammenhang mit Ihrer Gründung?  

 

 

Endseite 

Vielen Dank für die Beantwortung des Fragebogens. Sie haben uns damit sehr 
weitergeholfen. 

Als Dankeschön für Ihre Mithilfe stellen wir Ihnen gerne eine Zusammenfassung der Studie 
zur Verfügung.  

Senden Sie uns dazu einfach eine kurze Email an processlab@fs.de. Diese werden wir 
getrennt von Ihren Antworten erhalten, so dass die Anonymität Ihrer Antworten gewährleistet 
ist. 

Mit freundlichen Grüßen 

Susanne Durst und Michael Leyer 
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A.2: Typenbildung [N=39] 

A.2.1: Ergebnisse der Faktorenanalyse 

Rotierte Faktorenmatrixa 

 Faktor 
 1 2 3 4 5 

Risikobereitschaft ,096 ,205 ,196 ,538 -,041 
Anpassungsfähigkeit ,007 ,154 ,087 ,535 ,096 
Zuverlässigkeit ,742 ,089 ,095 ,237 ,479 
Eigenverantwortlichkeit  ,123 ,292 ,285 ,205 ,313 
Kreativität  ,334 ,315 ,483 -,142 ,206 
Lernbereitschaft ,220 -,106 ,555 ,197 ,012 
Erfolgsorientierung  ,452 -,107 -,004 ,561 -,225 
Lösungsorientierung  ,597 ,040 ,376 ,434 ,167 
Ausdauer ,658 ,230 ,073 ,391 ,259 
Disziplin  ,839 -,018 ,149 -,040 ,152 
Eigenmotivation  ,730 ,055 ,238 -,099 -,253 
Arbeitsbereitschaft  ,641 -,034 ,292 ,298 -,106 
Innovationsfähigkeit ,120 ,085 ,911 ,034 ,023 
Offenheit gegenüber Verän-
derungen  

,152 ,149 ,768 ,250 ,140 

Selbstständigkeit / Eigen-
ständiges Handeln  

,196 ,732 ,220 ,114 -,053 

Wohlstand / Finanzielle 
Unabhängigkeit  

-,151 ,818 -,018 ,055 -,014 

Höheres Einkommen  -,103 ,857 -,022 ,192 -,032 
Wunsch etwas zu erschaffen ,300 ,485 ,382 ,281 ,176 
Selbstverwirklichung ,335 ,719 ,275 ,055 -,059 
Prestige ,000 ,583 -,164 ,035 -,538 
Gewinn an Einfluss  -,093 ,539 -,127 ,082 -,650 
Extraktionsmethode: Hauptachsen-Faktorenanalyse.  
 Rotationsmethode: Varimax mit Kaiser-Normalisierung. 
a. Die Rotation ist in 9 Iterationen konvergiert. 
 

Ergebnisse der relevanten statistischen Werte:  

• KMO-criteria: 0.575 (> 0.5 erfüllt)  

• Bartlett’s Test of Sphericity χ(210) = 536.04 (p < .0001) 

 

A.2.2: Ergebnisse der Clusteranalyse 

Zentroide 

  Cluster 
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  1 2 Kombiniert 

Mittelwert ,1369878 -,1174181 ,0000000 BART factor score 1 for 
analysis 1 Standardabweichung 1,13930795 1,00072745 1,06032272 

Mittelwert -,3271114 ,2803812 ,0000000 BART factor score 2 for 
analysis 1 Standardabweichung 1,28769863 ,71475237 1,05110458 

Mittelwert ,1575473 -,1350405 ,0000000 BART factor score 3 for 
analysis 1 Standardabweichung 1,21754374 ,90701182 1,05735720 

Mittelwert ,0562659 -,0482279 ,0000000 BART factor score 4 for 
analysis 1 Standardabweichung 1,17044745 1,18195827 1,16229627 

Mittelwert 3,3889 3,8571 3,6410 Ausbildung 
Standardabweichung 1,03690 ,65465 ,87320 

 

A.2.3: Ergebnisse des Chi-Quadrat-Tests. 

A1 Alter 

  Cluster 
  1 2 Kombiniert 

Häufigkeit 0 11 11 21 – 30 

Prozent ,0% 100,0% 100,0% 
Häufigkeit 0 10 10 31 – 40 
Prozent ,0% 100,0% 100,0% 
Häufigkeit 12 0 12 41 – 50 
Prozent 100,0% ,0% 100,0% 
Häufigkeit 6 0 6 51 oder älter 
Prozent 100,0% ,0% 100,0% 
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